
Handwerkskunst Wotfgang Auer:
der Letzte seines Standes

E
s sind Dinge, die oftmats atles zusammenhat-

ten oder sichern, die man wenig wahrnimmt,
vielfach Atttägtiches, Funktionates, das je-

den Tag selbstverständtich gebraucht wird:
Objekte aus Schmiedeeisen wie Schtösser, Beschtä-

ge, Türen, Gitter, Leuchter, Luster et cetera. Dass

sich hinter sotchen Objekten ein wahrer Schatz an

großartiger Handwerkskunst verbirgt, wird oftmats

übersehen. So sind im Laufe der Zeit viele histori-
sche Objekte in Pfarren bei Alteisensammtungen

weggegeb.en worden, Objekte überstrichen, falsch

entrostet, Schlösser schtecht umgebaut und vietes

mehr. Att diese Probtematiken sind Schtossermeister

Wotfgang Auer begegnet, immer hat er versucht den

originaten Zustand wieder herzustetten, fachgerecht

zu ergänzen, neue Teile dazuzuschmieden, wenn

nötig schlechte Fassungen zu entfernen und wieder
richtige aufzutragen. Warum scheint das nun so

schwierig und warum stettt Herr Auer in diesem Be-

reich etwas ganz Besonderes dar?

Er kann noch Schmiedetätigkeiten mit Fassungen ver-

binden, er kennt sich in der Stitgeschichte aus und kann

daher fachgerechte Ergänzungen schmieden. Technisch

kann er feuerschweißen, hat sich einen Fundus an at-

tem Eisen zurechtgetegt und verarbeitet dieses. Er

stetlt seine Arbeiten immer unter die Oberhoheit des

Objektes, das er bearbeitet, daher passen sich seine

Werkstücke in das Gesamte ein. 5o entstehen wieder

Kunstwerke, wie sie gedacht waren, seien es gefasste

Türen, gefasste Gitter, funktionierende Uhrwerke, ge-

btäute Beschtäge- gotisch und barock- Sch[üsset,

Schtösser und vietes mehr.

Durch das kutturhistorische lnteresse und die Tätigkei-

ten des Vaters bekam Wolfgang Bücher über Kunstge-

schichte in die Hände und durfte mit dem Vater bei

Ausgrabungen dabei sein. So festigte sich früh das Ge-

füht für Formen. Bei seinem Firmpaten in Rotthalmüns-

ter, der Händter, Kirchenmater, Vergotder und Restaura-

tor war, durfte er mitarbeiten und bekam so das Wissen

um Fassungen, Vergotdungen und vietes mehr - aber

nicht irgendwie, sondern mit viel Lesen, Schauen, Aus-

probieren und Lernen. Wotfgang meint, dass er das

meiste bis zu seinem 14. Lebensjahr geternt hat, das
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war der wichtigste Grundstock. Die Mutter war musisch

begabt und er wurde von ihr bei seinen lnteressen sehr

unterstützt.
Eigenttich wottte Wotfgang Auer nie das Schlosserhand-

werk erternen. Es war die bessere Waht, die er geboten

bekam, neben der Fteischhauerei. Denn eigenttich

schwärmte er für das Uhrmacherhandwerk, aber das

wurde nicht ertaubt, weil es laut seinem Vater ein

,,Hungerteidergeschäft" sei. So hat Wolfgang schon in

der Schule in den Fächern, die ihn nicht so interessier-

ten unter der Bank gezeichnet, meist Ptäne für mecha-

nische Uhren. Wenn im Zeichenunterricht ,,nix
G' scheites zu zeichnen war", reparierte er unter der

Bank Wecker und Uhren für Nachbarn und Bekannte. So

war die Aussage seines Lehrers, dass er zwar der begab-

teste Schüler gewesen sei, aber auch der sturste, nur

zu verständtich.
Der Firmpate war Uhrensammter, hatte das Haus votter

Uhren, so hatte Wotfgang immer zu tun, er brachte sie

atle wieder ,,zum Gehen". So hat er einmal atle Schtag-

werke der Uhrensammtung um eine Minute versetzt

eingestettt und die Patentante damit der Ohnmacht

nahe gebracht.

Dann kam die Lehrzeit, ab 1961 bei der Firma Ferdi-

nand Pöttinger in Grieskirchen, 1964 der Abschtuss mit

Gesettenprüfung. Ab 1975 übernahm er die Werkstatt

vom Bruder, das lnteresse für das Gesamte entwickelte

sich, für die Restaurierung und die Erhaltung von Kut-
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Anni beim Vergolden eines Gifters om Sonntogberg

turgut in Schmiedeeisen. So kamen Aufträge wie das

Gitter in der Leonhardikirche in Spital am Pyhrn, die
Kirchenuhr in Uttendorf und Hetpfau, wo auch atle Be-

schtäge und zwei Wandtungsteuchter gereinigt und res-

tauriert wurden, in der Schlosskirche Hagenau und in
Bogenhofen das Uhrwerk. Aber nicht nur die großen

Uhren, sondern auch alte Taschenuhren reparierte er,

auch Laternen, Stiegengetänder und Grabkreuze ka-

men ats Aufträge. 1977 machte er die Meisterprüfung,
es fotgte die erste große Arbeit, das Chorbrüstungsgit-
ter der Stadtpfarrkirche von Ried, für das er einen

1:1-Entwurf zeichnete. Auch die Stadt Satzburg hatte
diverse Arbeiten an Wotfgang Auer vergeben, so wie
Braunau, wo die Geschäftsschitder zu restaurieren wa-
ren. ln Rothenmünster bearbeitete er in der Apotheke
ein Stiegengetänder und in Mi.inchen Grabkreuze.

Schmiedeeisen war zu dieser Zeit noch kein Thema in
der Denkmatpflege. Die Abschtussgitter von Spital am

Pyhrn, riesige Arbeiten von Andreas Ferdinand Linder-
mayr (1728-1734 gef ertigl, 1763 erstmats gefasst, cir-
ca 550 x784 cm groß) sottten abgelaugt werden, weil
sie nach einem Brand 1840 starke Beschädigungen er-
fahren hatten, danach schwarz überstrichen wurden
und dazu noch unten durchgerostet waren. Daher sah

man keine andere Lösung, bis Wolfgang kam. Er steltte
fest, dass die Engetköpfe Bteiguss sind, dass diese nach

einem Modett von Cartone gearbeitet wurden, er konn-
te das Gitter schonend abbeizen, reinigen, die fehlen-
den Teile ergänzen und die originate Fassung wieder
herstetlen. Daneben machte er alte Schlösser bei den
Sakristeitüren in Spital am Pyhrn, in Mauerbach Fens-

terkörbe bei einem Privathaus und ebenso bei einem
Privathaus in Ried aIte Schtösser.

Wotfgang Auer heiratete 1980, begann 1981 mit seinem

Hausbau und kaufte 1989 einen Hof in Jahrsdorf bei St.

Peter am Hart, wo seine bis heute bestehende Werk-

statt entstehen soltte. Aufträge aus dieser Zeit waren

beispietsweise in Scharten das Abschtussgitter, in Spital
am Pyhrn die Gartentore von Lindemayr, die gotischen

Türbeschläge von Geyersberg, das Gitter in Schauers-

berg, in Kirchheim im lnnkreis atles an Schmiedeeisen,

Ausschn¡ft des Gitters von Aurolznünster

die Neuschaffung der Luster in der Stadtpfarrkirche
Braunau (sechs Stück, die beiden größeren mit 320 cm
Durchmesser), das Turmkreuz in Spitat am Pyhrn, die
Gitter in Vöcktabruck, die Gartengitter in Schloss Kam-

mer, die Gitter in Schiedtberg, Gitter und Kreuze am

Barbarafriedhof in Linz oder die Gitter in der Kirche
von Brunnenthat. Das letzte restaurierte größere Gitter
ist jenes in Aurotzmünster, wo man sich getraut hat, es

wieder in seiner ursprüngtichen Farbfassung, Smatte-
btau, erstrahten zu lassen - die Begeisterung war groß.

Auch Aufsperrdienste bei atten Zunfttruhen oderAnfer-
tigungen von Schtüsseln und Schtössern zähten zu Wotf-
gang Auers Repertoire.
Aber auch Glocken bekam er, wenn sie wieder am Hotz-
joch ordnungsgemäß befestigt werden mussten, so die
Gtocken vom Stift St. Ftorian und die Gtocken der
Stadtpfarrkirche Linz. Diese wurden mit einem Kran

über die Mauer des Werkstatthofes abgetaden. Auch für
das Gtockenspiet in Satzburg wurde Wotfgang Auer ge-

hott. Aber auch Ktavierpedale für ein Haydn-Klavier im
Schtoss Esterhazy in Eisenstadt fertigte er an.

Diese Aufzählung sotl zeigen, wie vietfättig Wotfgang

Auer arbeitet und was sein Können ausmacht. Dennoch

bekam er 2016 noch einen für ihn vöttig neuen Auftrag:
Er musste zwei Schmiedeeisentüren so fassen, wie die-

se ursprüngtich gemacht und gedacht waren, und zwar
für die Schatzkammer am Sonntagberg und den Eingang

zum Gnadenbitd. Diese Türen brauchten auch Türstop-
per und Türschtießer, so wie sie in der Gotik und im
Barock übtich waren. Sein Zitat nach der Montage der
Türstopper lautete: ,,Das höIt für díe ndchsten 500

Jahre." Weiters hat er vertorene Beschtäge für die dor-

tige Einrichtung der Schatzkammer neu angefertigt,
die jenen der alten Kästen zum Verwechseln ähntich
waren. So konnte etwa ein Kasten wieder rückgebaut
werden. Dank der Eisenarbeiten, der Überarbeitung
der Schlösser und der Anfertigung der neuen Schlüssel

kann sich die Schatzkammereinrichtung am Sonntag-
berg wieder im originalen Erscheinungsbitd präsentie-
ren. Auer beriet dort auch die Glasrestauratoren be-

zügtich der Beschtäge bei den Fenstern und den



Nochgeschmiedet noch dem gefossten 1riginal

Teitungen der Fensterscheiben, die gezogene Bleistege

sind, mit ,,Drachenbtut" eingetassen und dann vergot-

det wurden. So konnte ein denkmatpflegerisch vorbild-

licher Gesamteindruck entstehen, der ein großer Tei[

des Zaubers dieses Raumes ist.
Daher möchte man Wotfgang Auer ats ,,Letzten seines

Standes" bezeichnen, weil er jemand ist, der Schmie-

deeisen so umfassend bearbeiten kann. Aber was ist ein

starker Mann ohne eine dementsprechende Frau an

seiner Seite? So hat Gattin Anni ihn ergänzt, sie hätt

den Hammer wenn nötig, ihre Speziatität ist aber das

Vergotden und Fassen. Sie vergotdet Turmuhrzeiger,

Grabkreuze und fasst Gitter. Beide arbeiten Hand in

Hand, manchma[ von,,Fachdiskussionen" begteitet, die

aber immer wieder mit Versöhnung enden.

So konnten viete Schmiedeeisenobjekte wieder herge-

stetlt werden und mittterweite sind diese Objekte auch

für die Denkmatpflege wichtig geworden. Ein richtig
gefasstes Gitter ist eine Freude für die Augen, aber

auch ein wesentticher Bestandteil einer Kirchenein-

richtung. Früher war Eisen auch ein Standessymbot, es

zeugte von Reichtum und Stotz der Besitzer, noch dazu,

wenn es farbig gefasst war, wie es beim Aurotzmünste-

rer Gitter zu sehen ist. Die Hersteltung war schwierig

und aufwändig. Heute gibt es vorgeformte Teite zu

kaufen, aber man muss sich die Arbeit vorstetten, die

ein Schmied früher leistete, bis er überhaupt ein Stück

Eisen so weit hatte, dass er daraus ein Werkstück for-

men konnte.

Einen Überbtick über die Eisenkunst vergangener Tage

zeigt sich auch im Heimatmuseum in Braunau, wo Wotf-

gang Auer eine beachttiche Sammtung betreut und ge-

gen Voranmetdung auch Führungen macht. Genauso

beeindruckend ist die letzte bestehende Gtockengieß-

erwerkstatt in Braunau aus der Zeit um 1385, in der

Auer das schwere Handwerk des Gtockengießens er-

ktärt. Und Wotfgang Auer steht auch als Obmann dem

Museumsverein Braunau am lnn vor.

Was ihn auch besonders auszeichnet, ist seine Gedutd,

wenn er sein Wissen weitergibt. So ist Wotfgang Auer

Kirchenpflege -Wie wirds gemocht

Kirchenpflege - Fachgerethte Demontoge

bei der Fortbitdung ,,Kirchenpflege" der Diözese Linz

immer ats Vortragender dabei und jedes Jahr wird bei

ihm in Jahrsdorf ein ,,Praxistag" veranstattet. Da kom-

men atte lnteressierten mit Werkstücken, die er bear-

beitet, und er erktärt, was man wie setbst tun kann und

Anni sorgt für das teibtiche Woht. So ist ein Austausch

an Wissen entstanden, das die Kirchenpflegerinnen und

-pfleger gerne annehmen.

So ist zu hoffen, dass uns Wotfgang Auer noch viel Wis-

sen vermitteln und vieten Werkstücken hetfen kann,

dass sie wieder das werden, was sie einst waren: Ob-

jekte großer Handwerkskunst, die vom Stotz der

Schmiede, aber auch vom Stand der Besitzer erzählen.

Danke zu sagen für das unermüdtiche Engagement und

die Liebe zum Handwerk ist angesichts der geleisteten

Arbeiten mehr ats angebracht. I

Mag.'Eva Vogthube¡ Kunstreferat der Diözese Linz
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